
Von K a r 1  G l s c k n e r  

vorbemerkuug 

a r l  G16 C k n  e r  in den Jahren nach dem Zweiten Welt- 
ege - zum Teil trotz stärkster dietmtMm i n ~ r u c h a h m e  - zu den 

historischen Problemen des Gießener Raumes noch mehrfach Stellung 
nehmen können *). Dennoch ist sein in unseren Oberhessiachen Mitteilun- 
gen erschienener ,Konra&eru-Auisatz von grundlegender Bedeutung 
geblieben. Doch da der entsprechende Band NF 38 im Kriegsjahr 1942 
trotz des Entgegenkommens des Verlags der von Münchowschen Univer- 
sitäts-Druckerei in Gießen nur in verminderter Auflage d e i n e n  konnte 
und er den zahlreichen Beziehern und Tauschpartnern des in- und Aus- 
landes nicht hatte ausgeliefert werden k6nnen, haben wir uns zum nach- 
folgenden Wiederabdruck entschlossen. Von GlMcners Hand stammende 
Ergänzungen in seinem Arbeitsexemplar haben wir den Anmerkungen 

Dieser Wiederabdruck sei ein Uber  den Tod hinausreichendes Zeichen 
unseres Dankes, der dem Manne gilt, der in den srhwierieen Jahren vor. - 
während und naai dem Zweiten Weltkriae die Oegdiidse unseres Vereins 
entsdieidend bestimmt hal :?$$$; 

F ,  *' p, 

, , , 3..e&$ P Für den Oberheaskhen Gemhichtsverein: 
i > C.&".$$&&"> cV.+? 

, . , , Der H-usgeber 

während und naai dem Zweiten We 
entsdieidend bestimmt hal 

F ,  *' p, ;.$X%; 
, , ?.,.,?*er$ L+; P Für den Oberheaskhen Gemhichtsverein: 

1) H- der Rusnzrther Grafen in Wi- 8.1. Der Hof in Wi- und die 
8. X Die Allmend S. t Iiauaa~ &n ~odung; dgl, m- 

Irdr- und Arinerod 8.4. Die Sch8ffenbur.g 8. B. Die ,,Rechmhute S. 6. Die gonn- 
dtner iIr N ~ v  der RU-= und de8 KInotur LOrrCa 8.7. Erweiterung dcr 
Lonraanwaen Gro5srundbesltzca aua wium und w a ~  d u  ~ ~ m m d  8. a - 
9 RU-- U. a. Adclyfut im Ooldiien G W d  und dem zugchorlg(~~ KobnM- 
gebiet da Wqiltcila S. 6. Beziehungen zum IW&m und Kirchengut 8. B. KoMdina 
auch in Ketten- NaBdoiger von Lonidi 8. 10. ZurpUtteruag im Limburger, 
Zutmnrn-ung im Gicßmer Bedrm 8. P. - a) K o n r a a e r  Bciitz und -&M- 
eut S. U Dies ist spärlich im Gau, Uegt meint an der Henen8tru3e S. 1X Wdlburg 
aitea Reidugut; desnen Lage dwlbst (W1 8. la. Auatieg der Konrrdiner und 
EXWW~UW Wdlb- S. U. PoUtiah~ Bcd~u- d u  FUWh-H- 8. 16. - 
4) Wetrlui Aaflnge; Unm6gliEhneit eine8 kamlingia&en Dorfe8 W. S. 16. W., ekn#, 
wlc Naubom, Flur der Gemarkung W~nendorf 8. 17. Penn AUn- duroh dar 
LorrCaer Gro5gut Naubom; der Rcrt Iln)u der Lahn +ia Kern der Siedlung uma 
MarieFMtUt 8. 19. Kuolingkhes am W.: Patrfder und der ZahhlQe D0Fhdel 
S. U. Die Seihube (8lmofcn) ab AdeItbedtz; andre hmUngb&e Seihuben der 
Gegend; Wanendorf und dar Stift S. to. Die Urkunde Bubuosru von llS0 aia 
W=- .tiutb&Q PoUUk in d u  W-U 8. W. - 0 E L o ~ d h i ß d t U  und IW&m 
besitz twiwnen Dill und dem ,weatwalde" 8.11. - Rodung um 
Mont8baur; auf dem Taunw; im WQen Vog&berg; deren Bedeutug 8. tr. 

Gießen führt nicht ohne Stolz den hessischen Löwen in seinem Wappen. 
Im Gegensatz zu dem nahen Wetziar hat es sich immer ai8 landesherriiche 
Stadt gefühlt. Auf landesherrlichem Boden afnd dnst Burg und m e ,  
Markt und Bürgerhäuser erbaut worden, vom Landesherrn hat es seine 

9 Wir vawärai hier ledigWh auf die ,,Dalk8dUw nu Tw-Jahr-Feier der Stadt 
Gießen, Gießai l246-lSW mwie auf den Beitrag .Gießm~ im Deut8&en Stidte- 
bUQt Bd. Iv. 1W1. 8.191-m. 
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ter und Lahn, aus der wir die engen Beziehungen seines Klosteni zum 
Lahngau verstehen, andererseits auch jene Stiftungen von 7'75 ri&ttgcr 
deuten köMen. in der W i d e r  Mark, U d e i m  (wüst beim heutigen 
Fliegerhorst) und Selters (zwischen der FranHurk Straße und dem 
Bahnhof) besaßen die Frauen zusammen als ihren Erbteil zwanzig H W e ;  
das zugehörige Landgut wird, roh geschätzt, nicht unter 10 Huben betra- 
gen haben. Fa muß also kein Großgnrndbesitz gewesen sein; aber auch 
der Bruder Heimrich hatte doch mindestens seine zehn Hörigen mit fünf 
Huben erhalten, gewiß auch den eigentiichen Herrenhof, der im Anteil 
der Schwestern fehlt. So war die Familie doch sicher der g r U ß t e B e - 
s i t z e r  i n  d e r  W i e s e c k e r  M a r k ,  wie sich ihre Liegemdmfkn 
ja auch über mehrere Siedlungsplätze am Rande des Markwaldes verteilen. 

Eine belanglose Einzelheit wird in diesem Zusammenhang bedeutsam. 
im Jahre 778 schenkt der Abt Beatus an das Kloster seiner M o f f l -  
schen Mönche zu Honau (am Rhein unterhalb Straßburg) unter anderem 
auch die Kirche ,im Hofe Wiese&'. Daß hiermit ni&t das alte Gotteshaus 
Kirchberg bei Lollar, sondern das zu Wiesedc selbst gemeint sei, haben 
neuerdings KieMeldt und Weirich 9 betont, und der Wiesedcer Kirchen- 
patron St. Michael liefert dafür einen neuen schlüssigen Beweis; denn 
diese Irländer wrehrkn den himmlkhen Streiter Michael als bemnde- 
ren Schutzherren und weihten ihm ihr Kloster und die meisten ihrer Kir- 
chen. Wie aber kamen die I r 1 ii n d e r gerade nach W i e s  e C k P Nun, 
in eben diesem Wiese& hatte die Familie des Graien Kankor reichen 
Besitz, sicher eben den ,Hof, in dem die Kirche lag. Der wunderlich 
klingende Name dieses Grafen ist der ~ o ~ e n  Spradie dieser 
Mönche entnommen; ,Chaemchur' heißt der ,leuchtende Held', ist also der 
ins Irische iibertragene heilige Michael! Man kann sich den Zusammen- 
hang zwischen den Rupertinern und W i e s e  dessen Kirdie sie wahr- 
scheinlich ihren M d e n  Freunden schenkten, nicht anschaulicher erläutert 
wünschen. 
in der Mark W i e ,  die im Süden an die Linder Mark angmwh, lagen 
nicht nur UrSenheim und Selters, sondern vor allem auch der W i e s  e k - 
k e r  W a l d  und die weiten W i e s e n f l ä c h e n  um die Lahn und 
untere Wiesedr,in denen Mter B u r g  u n d  S t a d t  G i e ß e n  gegriln- 
det wurde. Sie waren damals bei dem Wald- und Wiesend&tum dcr 
Gegend schwerlich schon Privateigentum, sondern es galt in ihnen noch 
das Holz- und Weiderecht der A 1 1 m e n d e ; das können wir mit Si&- 
heit aus dem Holpecht emd&bn, das den Wiesedsem noch während 
des 16. Jahrhunderts im Gießener Stadtwald, dem Hauptteii des alten 
W i e e r  Waldes, zustand. Daher werden Wald und Wiese in den beiden 
Schenhaen, die uns ja nur in kürzender Abschrift erhaiten sind, bloß 
einmal fliichüg erwähnt: ,. . . den gesamten Besitz mit HUfen, Wiemen, 
Wäldern, Gewässern und 10 Hörigen" heißt es in der Nr. 2917 s). und die 
zweite AbwMft derselben Urkunde, Nr. 5747b, vereinfacht auch das 

3 Die m i t t e h i t e r ~  KirQenorgani8ation im oberhes6.-nag. Raum, Marburg 
1951. 9. W. Die Urk. im lhhzer UB I Nr. 111. 

9 Die Lomcher Urkunden zitiert nach Glktner, Codex L.urenhamd. ~ d .  1 4  
Korrektur Qlwulem: tDla statt 201' 



noch in: ,den gesamten Besitz mit allem ZubehOi. Wenn der Adel aber 
damab audi nodi nicht Herr des Wald- war, so boten äem ~~ 
d a  Herrenhofea aicä doch viele Hm3h&cm ZU einer batrriraigtan Nut- 
mne und später zur heimung den Waldes. AUmend und Rodung mehr- 
ten den Großgrundbeuitz gewaitig. 

fehite nicht nur der Herrenhof im Besitz der beiden Sfh- 
u o d a l s o a u c h d a g l o s t e r a ; d i e ~ e r G U t a ~ d i e ~ M o ~ 8 0 0  
hinaufreichen, erwähnen ni&t einmai die W i d r  GUter rslbst! Es ist 
daheranzunehmen,daß-WlemefstenrbeidenSCh~en-die 
dem Kioster Uberiragenen Huben, durch andere abeeruudet und durch 
decuien Autorität gesichert, sofort ai8 L e h e n ,  und zwar a n  d i e  
S t i f t e r i n n e n  selbst, ausgetan wurden. 

Daß das Kiosks aber auch später noch an der Rodung im Wiesek-  
k e r  Wald A ~ W  hatte, trfahren wir aus einer wkkügen Urkund6 des 
Jahres 880. Damais Uberiieß der Abt tauschweise dem GrPfm Konrad 
111 Tagwerk Adcer, 8 Tagwerk Wie- und 4 HoW1Itkn zu G a r W a r - 
d e s h u s e n  i n  d e r  W e t t e r a u .  Fast gcnau 120 Tagwerk auf 4 HOfe 
verteilt ergeben gerade die D m b ä m i ~ ß e  der Hube von 80 Tag- 
werk, wie sie die h-che Rodung iiebte. Der Ortmrme deutet 
auf eine junge Eausen-Siedlung und ist, dank seiner Seitsaheit, mit 
Sicherheft festzdeeen. Au# dem 12. Jahrhundert kennen wir G a r b e n - 
t e i c h  als ,Garwarbichl, Eiche oder Eichwaid des Garward. EQ kann 
nicht zwelfeihaft sein, äaß der frühere Besitzer diemr EichCa ea war, 
der im 9. Jahrhundert seiner nahen Rodune die Benennung Qarwarb- 
hausen hinteriieß, die später, ai8 Garbenteich aufkam, ihr ,Garben1 aia 
UberfiUdg abwarf und das heutige H a u s e n  bei G a r b e n t e i c h  
ist. Wenn die Urkunde den Ort in die Wetterau miegt, wo er unauf- 
findbar ist, ao befremdst daa nicht; der Begrif! ,Wetteraum firt im Laufe 
der mitteiaiteriiQen GeauMchte in ständiger Erweitenmg w e n :  
adion früh rechnet der Wehe Vogelrberg M. zum FMatai, später äaa 
Xkigtai dazu, und Wetziar wird zu einer wetteraub&m S W t  Umme 
rrp0olrarolla01rcb4Urkundevon88ürtcllteinefr(llia%ufeindiaar~ 
wi&iung dar. In der Nordspitze den Mms behauptete Lom& ziemikh 
hange einen bedeutaden Besitz um den Hemmhof Obbombfen, und 
ouCa in OCrPnfneCSi sind Erinnerungen an Lorrcb und ueinen Heiiigen 
N d u 8  bis an8 Ende der MitteWters nadmnmirren. Von hier aw war 
die Siedlung echon im 7. Jahrhundert norüw&b über den Ilmcci hnlaua 
in den Wiese&er Waid eingebrochen, wie un8 der -e 
Hdm-Name Pohiheim Im SQden der heutigen Watuabtkmr agnarkune 
s i c h e r ~ ; ~ d a n a & E a u s e n w a r e n e r i k e u m 2 i m P , c r l r o n i c h t s o  
weit wie von Hausen nadr Leihgestern (3 km). FUr die Imm&m lag die 
EIodung in der Wetterau 

Die A n f a n g e  d e s  Dorf e s  H a u s e n  und d a  Rodungim Wieaedter 
Waid iiegen also i n  d e r  K a r o l i n g e r z e i t ,  und nicht, wie man 
bisher meinte, im 12. Jahrhundert. In dfesar jüngeren Rdlezeit aber 

' 

entstanden die Orte der aeridib Steinbach, Oarbenteich, Wa-born, 
Steinberg und die Wiistungen Cothen, Erleb& und F'ronbad~ Nur diese 



Dörfer werden in den SMenberger Urkunden des 12 und 13. Jahr- 
I hunderts als Neurodungen bezeicJinet A b  1129 die Gräfin Clementia 

V. Gleiberg das gloster SchWenberg gründete, baute sie seine wirtsehait 
liche Existenz auf ihren Wald: 20 Huben sollten zu Acker gerodet, daa Vieh 
im Walde geweidet, die Zehnten von allen Neurodungen im Walde gezahlt 
werden. Folgerichtig entwickelten die ScMf'fenberger ihr ZehntmAt zum 
Pfarrecht und datierten ihre Ansprüche gegenüber dem Widerstand der 
neuen Dörfer auf die Stifter nirüds. In diesen Auseinandemekuigen ist 
von Hausen nie die Rede; auch hier erwirbt zwar das Kloster die Zehnten, 
aber nicht auf Grund der alten Stiftung, sondern durch Kauf von dem 
landsässigen Adel des Htittenberger Gerichte, zu dem Hausen @Ort*). 
Dessen Ganerben, namentlich die Herren V. Cleeberg (als deren Erbe 
SolmscBraunfels die Koilatur ausübt), belehnen den Adel; und da der 
Cleeberger Anteil an der Grafschaft Gleiberg um 1100 abgetrennt wurde, 
muß Hausen alsa damals bereits vorhanden gewesen seins). Nur elnmai 
wird Hausen, oder vielmehr das unmittelbar benachbarte, etwas oberhalb 
Garben- gelegene K o n r  a d a r  o d e  in der S-unde er- 
wähnt: als Ergänzung zu jenen 20 im Walde erst noch zu rodenden Huben 
s&enkte die Stiftvin Clementia in diesem D o r f e (villa) zwei offenbar 
in Betrieb befindliche Huben. Wie Hausen war also Konradsroäe ein 
altes Dorf, keine junge Rodung. Daher gehOrte es auch - obgleich wie 
dieses als Exklave im Steinbacher Gericht gelegen - zum Gericht der 
alten Gaudörfer des Htittenbergs; es teilt diese Besonderheit mit AnnerPd, 
das sich durch karoihgkhe Scherben als altes Dorf ausweist und zu dem 
jiingeren grundherrlichen Gericht Steinba& in den gleichen Gegensatz 
tritt. 

Man hat schon früher zweifelnd die Frage aufgeworfen, ob Komadsrode 
nach einem der Konradiner benannt sei. Jetzt, wo wir wissen, da13 Konrad 
d. K1tere Hausen erwarb und Konradsrode mit di- Dorf in sehr alter 
und naher Beziehung steht, darf diese Frage mit hoher Wahrschebli&keit 
bejaht werden. 

Wer meint, der W i d e r  Wald habe gecuW- bis zum Limes gereicht, 
für den ist der Name ScUfenberg eine schwere Verlegenheit Auch 
Kalbfuß deutet den Namen (nach Behaghd Autorität) als , S C h 6 f f e n - 
berg". Aber was wollen die SchOffen auf dem Hügel im menschenleeren 
Walde? Sind aber die beiden Sieäiungen am Fuße des Berges und das mit 
ihnen verbundene Annerod alt, dann ist zu vermuten, daß es in fhrer 
Nähe eine Wchtsstätte fiir diese abgelegenen Orte des Htittenbergs gab. 
AuCa im Htittenbeg selbst in der Flur Lang-Wns und im Königs&&i 
aber Rodheim hatte man als Tagungsplatz einen Ort im Walde gewählt 
Aber auch der zweite Teil des Namens ist beachtenswert; sttmüiche 
ältesten Belege haben Schöffen b u r  g . Freilich iassen uns alle hbtori- 
d e n  Quellen im Stich, und auch e o h g b d x s  Materiai d e i n t  nfdit 
vormliegen. So kann hier nur die Vermutung geäußert werden, da6 diese 
im 12. Jahrhundert verfallene Burg des früheren Mittelalters wohl in 

3 mel in &m -. Kr. Gicßcn m, 8.161. 
3 W. irauu, Die aithar. Xmter im Kr. Oiaßen, B¶mburg 1910.8. SB . . 



~ehungstandzudergleichzunemendea8trai3eundvblEaichtoudi 
daci QsPlcht in ihren Bann gezogen hat. 

Der Ge!gematz mWkn den alten GaudiMem und dar jungen Rohbtem- 
8Mhneen wirkte auch im Volks tum lange Zeit nach. ,Hecke-  
1 e u t  . - rn ,Waidbewohnera, nach der - B&ytump d a  
wortel njbdke"- hirlDcn bei den HUttenberoapn die- der Ztcukm- 
d6rfer; rts dien Mebe Leute mit 84wanxm Haar wd 'd- A b  
berichtet 'gaitrNB aa& G. Baber (1BW) und begründet @impolo- 
gh&en' Züge mtt i hb  vapmüi&mh Rerkunft ais ldemb@e Hinter- 
eargeaausderlschaiath ~ e m ~ a r a i e n u n ä d a r ~ t d e r  
Eheirmftden DieAuinahmejedodi,diePrd&Ek.El3fe 
las in "--&tndlte ca lon, adg# i. da& 
dorieni Watzenborn-SteinbePp thseiben hohen pp~&WWtz W Bh&n 
&.in Ha- (SPI~I,  x,enugesterq c+ro&m-~ndai ~ ß d  den ~brign fm 
L ~ M W  ~ c h  UWen, ja sogar d e n  höheren a& im' Bowec%lcr ~ a l ,  in 
der Wehari uzrd fm &W&en HUthbefg (Lang-'& pbar4Bns). Sinä 
diese beiden 'boba&tungea miteihan(ad in u n v ~ ~ _ G e g e n a a t z ?  
M d i e ~ n u r a u f ~ ~ ~ ~ ?  W ~ e i i S J m e r r t U l l t  
d i e a R e , n i c h t f m e i n z c l n e n ~ t l i c h t e ~ ~ U e r ~ d d l  
dur& Virdrow? Istpdie heute beateheade fqt Xaar- und 
Augenfarbe das Ergebnis ebm jungen A ~ ~ ?  Welt&$ '-01% moa 
imma auf diese Fragen geben mag, der gegenwMlge a n t b r o p o l o -  
g i ache  Befund  ist für die Siedlut@or&ung n i c h t  zu v e r -  
w e r t e n .  t ) b r i g - h ~ a u c h f n d ~ n r e i c h m ~ d s r ~ ~ ~  
äie Orte, ki&e an der ~bdachmg &B ptnUlle binadlbgm, & ,,He&en- 
n W :  Uberall h u t  der behHbige Bauer d a  Ebene mit sbWm Selbst- 
üewut3bek auf den Bauern der Serge herab &). 

Dagegen wird unser Ergebnis durch Uie S t r a ß e n f o r s c h u n g  be- 
k i g i t i g t . V o n G r U n i n g e n a ~ ~ v o r b e i U b e r K o n r a ~ A n d e r o d  
u a d ~ - B u s e & z o g n a d s C h r . ~ K a r t e e ) d i s ~ S t r a ß e  
aus der Wetterau, vereint mit der vom Rhein kommemden 
~ N ~ ~ u n d d i a r e r i n l c P t o l t n d r e h e r Z e i t ~ ~ e n e W e g  
hat offWmr die Siedler früh in den Wald ed(ihrt. 
Norh aber bleibt uns eine heiide hage ai leean: Was w i l l  dean 
K o n r a d  d. Altere im Wieseche r  Wald und b e h ~  Wenbepg? 
W e n u n ~ M e r d e m n i l i & b e a u i & d G U t e r b s i B F ~ i ~ e d b o h  ' a 
s s i t a a m ~ t z b e l W ~ u r g v t e l n a h s r l u g e n ? W i r ~ n a d i a l l ,  
IrBILIEbwm?Iausemwegg&t;ee:~trl&im~äeß@.aW~ 
~groBai.BMeauiObbarnhofen,i!MauadNaubarnundrtoßtwlnai 
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-. 
Kioaterbesitz am Wiesecker Wald. Welches interesse aber mag der Graf 
hier haben? 

M o n  A. Emers hat in ung über den k6niglichen G w d -  
besitz im lijahrhundert (S. 54) die vennutung geäußert, da0 Konrad mit 
diesem Taudie seine Erwerbungen abrunden wolle. Ejucers war damit 
durchaus auf der rechten Fährte, do& miissen wir zur Klärung der Frage 
etwas weiter ausholen, da sie im Zusammenhang steht mit der Guter- 
politik des konradinbd~en Hauses. 

Me Familie Konrads L unterhielt zu Lorsch eehr enge Beziehungen; von 
Konrad I. und seiner Frau Kunigunde, die das R e i h k l o s b  auch zu ihrer 
Begr&bni&ätte wählte, erhielt es in der kurzen Regierung8zeit die ader-  
g81~Ohnlich hohe Zahl von sechs Privilegien. im Jahre 887 W Konrada 
Oheim Gebhard, 917 dessen Sohn Graf im Obemhehgau, in welchem das 
Kloster lag und dessen Grafen es gegründet hatten. Die Beziehungen der 
Konradiner zu L o r d  müssen aber viel älter sein. M o n  im Jahre 178 
nennt eine Lomcher Urkunde einen Grafen Konrad im Lahngau, der doch 
sicher zu den Vorfahren der Konradiner gehört. ihm folgt daan äer 
oben erfdhnte Rupertiner Heiino im Jahre 7839, und sp&ter setzt im 
B. Jahrhundert die nicht unterbrochene Reihe der Konradiner <ein. Meae 
sind also Inhaber einer früher rupertk&&en Graiachait, sie alnd ab 
Grafen im Lahngau Ohne Zweifel auch Vögte der Lorscher Güter daseü>st. 
Ober das gräfiiche Gut in der Mark Wiesedr (mit Ursenheim und Selters, 
wahrscheiniich mit dem an Lorsch aufqetragenen, aber nie in dessen 
wirkiichen Besitz übergegangenen T&) mußte der Grat verfügen k6nner1, 
gleichviel unter welehem Rechtetitel. Hieraus verstehen wir nun auch 
Konrads Ta- vom Jahre 886: indem er dadurch den L o r s C h e r 
B e s i t z  zu Hausen-Konradsrod erwirbt, r u n d e t  e r  d e n  s e i n e n  
vortrefflich a b  ; er hat nun im Wiesedter Walde keinen Konkumenten 
bei der Rodung mehr neben sieh. Damit schaffen die Konradiner sich und 
ihren Erben die Grundlagen ihrer Macht im Gießener M e n ;  die gewal- 
tigen Wiesenfiähen und die spätere Burg Gießen, deren Heu der Landes- 
herr srhon im Mittelalter verkaufte9, die Adcer, welche aus dem Walde 
gerodet wurden, ja der Wiesed~er Wald seiMt werden seit dieser Zeit aus 
Gemeindealhne~~d zu gräfiichem Eigentum. Der freie Bauer sinkt ab, die 
,W6ffenburgU ge8t in Vergessenheit, des Land&erren Burg Gleiberg, 
Kloster SdMfenberg, Stadt Gießen steigen auf als Saulen der Herrenmacht 
im neuen Lande, das sich zugleich als Barriere quer Ubers Lahntal legt. 
Der Reiä~tum der Stadt Gießen an Wald und Wiesen geht über die hessi- 
&en Landgrafen zurüdc auf die Gleiberger ab die Gründer der Burg 
und von diesen wenigstens teilweise auf die Vorbesitzer, äie Konradiner 
und Rupertiner. 

In dieuer langen Reihe ist die Stellung der Konradiner um Gießen nur 
erschlossen, und zwar ehereite, indem wir von ihren Erben, den GM- 
bergern, rüdnvärta gehen; zweitens, indem wir von den Rupertiaeni 
vorwärte sdwiten zu ihnen als deren Nachfolgern und Erben. Dieser 

9 Cod. Uur. Nr. S667 C: S7OS b. 



18Irniau gesichert 

Diese lbe  Rachi ld ,  die wir bereits von Wieseck har kennen, 
s chenkt  II% ihren Gesamtbeidtz d3dM der LPhn zu Alilbadr, 
& e l h e i m , W e @ t , D o r n d o r f u n d a ~ ( n . ~ ~ ~ ;  
ferner zu Wil ine ,  Brechen,  Selters @iaab sü. W b -  trad 
BarmbaQ, dabei ntcnt weniger ab 44 -9. iWiagaH dcr nürd- 
l W e n ~ p p e f s t ~ l z h a u s e n , b e i d . e r ~ d l i ~ ~ i ~ ~ .  
~ w ~ r m d ~ ~ m a n a b e 9 ~ i n w ~ ~ - ~  
idrer,hncoduw. t a t - i n d t e w a ~ n ~ ~ i s r u ~ h m r a n t e . ~ r ; p s s e ~  

~ ~ ~ L i s i e a a s l n n a e t ~ D a r t w a l l ~ ~ a l k m  
~ u ; a e i a e ~ e p m w ~ ~ i d e d e r U ~ ~ a i $ L ~ h l l a -  

Von äkwn I)orttKeil absr abgemheq das ja r ä d &  -,,daPi qwsd 
~ h e r a ~ t , f e h l ' t i n b a r ~ O B e r ~ ~ ~ w n  
Rachfldr S m ,  gganz eben80 wie Y a  dprl: W- ad8gyiMmtbqi .fn 
WleeePk~tmwlrbaben a a s  dem Faldaer  AnU'ozwa&-thiklicle 

i h a a i , - J - , ~ - ~ ~ t a , f r t - . . ~ b . s l a V a r -  
sea;Cn für Brecba Im Jahre @l IirlWiLt dann ~a.f&&..bm 
- c r ( e a T R i r a Q I d e m ~ ~ ~ ~ . g ? M v a n ~ ~ i i B O e n g o h n  
G e m 1 d r W d e n P ) n l d e r 1 P c W o i r i a F l o n b s t m ~ - ~ B . d . E z n r  

aortGn Waltrat unä U&, bdde ais Eigentümer, äie gh&W büfmg zu 
BWmhim b. ZWwm&, w o b e i ~ l b ~ d e n w i r n a ü a  oadepiOihe#en~) 
a ] s ' G r l l f e a i m T r e a r g a ~ ( n B f t d b ß U ! r t e n u r n ~ ~ ~  
als erskz Zeitee untemdcbaet. Waitrat, die LtndePTa WW alria-an 
eheb LWmheiuer verheiratet, hatte aber no& Besltz i m ~ ~ l a h n g a u ,  

3 Cod kw. NT. dd 
U )  steaga TuMeer WB. I, Nr. lm. 
3 Dmnke, Cod DipL hid.  Nr. P4; Bayer, UB. I& 8.1). 



bei dessen Auftragung an Fulda Uto als Graf und als Erbe ,Erlaubnis 
und Zustimmungu gibt; doch ist sein Grafenamt nicht im Wormsgau, 
sondern eher im Niederlahngau zu suchen, da der Wormsgau damals noch 
in der Hand der Ruperther war. Fast möchte man in ihm und Waltrat 
Angehörige der Famiiie des Grafen Gebhard im Niederlahngau erkennen, 
der bei der Gründung des Stifts Gemünden (879) einen Sohn Udo hat und 
den Namen an die späteren Konradiner, seine Nadkfahmq weiter ver- 
erbt U). 

Vergleicht man die Schenkungen der drei Frauen untereinander und mit 
späteren königlichen Stiftungen, so ergibt sich folgende übersieht: 

~ a a ~  m AdPltmt ZiO-RO Waltrpt 8w# Konlg an St. rdaxhw 
pn Lo- an Fulda an Fulda W#PI 

Dortwcll Seltets Veiden, w(tst, b. (Nd.) Brechen. Lpubuc 
Brechen Buchen? (Brechen?) Weyer @. Brechen) esaibach. 910: (ob.) 
Scltcn Mainiinten, wUst BarmbaCi1 Br&mn an Ku~zbold 

sö. b. Weiiburg 6. Weiiburg? 105% Zehnt zu Velden 

BPnnbadl Heirtenbadl Steeden b. Runkel Wegw, Ob. Brechen mit 
8. Weilburg? b. Mrtz Bi2anga.d. Weil der W. Pfarrei Villmcir 

nn St. Eu- . I 

Au& wenn man die Objekte der einzelnen Stiftungen nicht gleichsetzen 
wird, so bleibt doch ihre Lage innerhalb der gleichen oder benachbarten 
Gemarkungen auffallend. Der Adel ist unter sich verwandt, das Herrengut 
vererbt sich von einer Familie zur andern; die Kirche wird eingesäIaltet, 
leitet aber viele Vermächtnisse wieder an den Ade4 ihre Lehnsleute und 
V- zurück; der KOnig erbt und konfisziert, wie das besonders unter 
Kar1 und Otto d. Gr. häufig ist, aber er beschenkt und stattet den Adel 
auch aus. Die Möglichkeiten zu gewinnen und zu verlieren sind für alle 
groß. Ein jeder will durch Rodung wachsen; wie Lorsch in der Wiesedzer 
Mark bei Hausen, so hier Rachild in Barmbach, Adalkut in Mainiinten, 
der König in LaubusesäIbach, Waltrat an der Weil, wo sie in der Wald- 
mark ihrer Dörfer Weyer und Steeden ihren Biiang hat. Offenbar sind 
die waldigen Ufer der Weil südlich Weilburg das Kolonialgebiet für die 
Bewohner des Goldnen Grundes. 

Die entlegenen Klöster Lorsch und N d a  haben im Limburger Becken 
nicht dauernd festen Fuß fassen können. Die Lorsdzer Giiteriisten 
Nr. 367819 haben außer Dorfweil mit seiner Erzgewinnung nur festgehal- 
ten die Orte Wiirges, Kettenbach s. Dietz und Bubenheim s. Dietz, wahr- 
scheinlich weil hier die Straßen nach dem Untermain die Verbindung mit 
dem dortigen Klostergut erleichterten. 

Darunter ist der , P l a t z  K e t t e n b a c h  im Dorfe Dörsdorfu von 
hohem Interesse. Er heißt noch nicht Dorf, hat 4 Huben, 4 Hofstätten, 
Wiesen zu 20 Fuhren, Wald, 3 Rodeplätze, eine Mühle und 15 Hörige, ist 
also eine ganz junge Rodung. Diese Notiz aus der Giiterliste 3679 entstand 
schon um die Wende des 8. zum 0. Jahrhundert und verzeichnet den Ort 

9 AU& Bö&dh&~ e d n t  epPter IKO- OeWCsM ni sein, B. W. Fabrldur, 
& unter. Nsihegeb{ete8, S. Q. 



suramm%n mit dem 786 emorbenen Klooter Obermdai. (I. %3unmhtt, ni 
dem übrigem auch Bedtzstüdce in Da~ibQin und ueMens 8ö. Z g & i W  @P 
hörtea Aber bedte in der etwas jUngerea Liste 3678 fehW R&~@x&, im 
Gegemtate zu Würges oetllrh davon; und diese LU& steht zwe&&m in 
Zuuaxnmenhaug damit, daß im Jahre 846 oder kurz vorher Oebhud 
,,an einnm P l a t z e  nnmenir K e t t e n b a c h u  ein neua Xmm&&m 
grthdebt, warn itnn gönip Ludwig an der von CWwhao#p am Whdn 
heraufkiehenden sbgße sein Dorf tim und Adser- sowie Rodle& 
zu Habstätten sckedcte Ir). E6 ist kaum vorstellbar, daD an altlern juagep 
Rodeorte eine weite fremde m e  neben der Stiitung  da^ Gaugrafen 
Platz hflttc; dieser hat cus0 das ~orridier out übernomme~ r i n d h  duein 
Abd&tanau$gebaut.Erhat L o r s c h  h i e r  e b e n s o  a b g e l o s t  w i e  
i n  Wieseck  u n d  Hausen .  

W ~ ~ c h i i a G i e D e e e r ~ a u s P l k n g r e f l l d # m ~ t o a 9 ; c t a e r  
g l o i l t c a r g u t , ~ u n d o U n i ~ ~ a a W I l d u d l W i e r e d i e  
EoamBmr dQn G d  legten ftk die mtere Temi- Glei- 
begg, w e m  ihran Erben mä~ bsa Au!Wß&ung des n6y#(i flDd der alten 
A r n ~ a n d e r ~ a h n a l s ~ ~ ~ d i e  E n t -  
w i c k l u n g  i m  L i m b u r g e r  Becken  e i n e  g a n z  a n d e r e  
EUcntunggancw3msn.IWRi.wardas Reich  umVilbnrrrundiWedmlitoih 
b e o a o e r t , a o r t u r n G i e & n f e h l t e S i n a l k r z d t ~ , h k r r ~ - ~  
T r i e r e ?  A b t e i e n  ein und b&m@bh sich A U s , - ~ . ' v c m  IChiom* 
bdd vom BLsdiai gestützt, dort w-en die K1bt.4~ agdil'tiod Zmradr 
weshdrb nach Erda, Naubom und Ait6&ldr&en aus:' hier W an ä'e 9 n  
aus dem näheren r h e i n i s c h e n  Lande, der rn#hfbMa.-m dmr 
MlnklrcäirenMeis, immer wieder H o c h f r e i e  e i n ,  dW&d äortuirr 
c?iei3e&,Miderstxw&tindenherdiKncnOebietenn\tr~ecadhieia 
Famüh wrheiadsn sind; hier bahnte d& die poUW&e lll a  n n  i g  - 
f a l t i g l t a i t  c¶ea,.Limburger, dort die E i n h e i t  idisl: OlftlsjRbrrift GM- 
be!rg kn 0ie5ener an, weiche dir? Erben der Ltrmqlkget G- 
eht nach und nach in mm&iedenm Teilungen a d  - 
bnnten. 

A u c h d i e I h m d b r w e r d e n n i & t Q i n b e l m i i K f r a r , ~ ~  
f r m  Amtaadel gewesen sein* Im alten Gauhmie rEed sie nur 
w e n i g - b s g t t t e r t , u m n > m e h r a k r d n d d e ~ t , . u r R s i r a i r - , ~ -  
u i n d v a r c ü l e a i a w ~ o d ~ i h f e n ~ ~ ~ i ~  I .  

Dar R e i c h s l a n d  im tJrhruebiet iat rpäruCa, vemW4en mit dem un 
~ i n i d M a i n . ~ l c h a l d e n h i e r a o r , w a s ä a s ~ & s t \ r n 6 4 k ä e n  
O t t o n e n u n d m s k t v c m d e n K o ~ e t w a ~ d e s ~  
Eberhart Hlnterhmndm& an ddi brach*, W, nawtufib die 
~ e i l b ' u r g ,  d e m  ausgedehnte Güter K. H. Hoy in eebem Btd4iber 

'9 mmb&mc, Xe#. . E9r. W). 
" ) A t . ~ r t r c b c m r k a r i m d i r ~ ~ r a l f n m p l c * a u n d O r r l r H t  

@ U i y B c a h . r t d g ~ S t ~ ~ m m ; E t . l l l t a a p l . D . r  '-W- ,*... .----.-----'-,air.-soicva-&wWQar*1~.8. 
w e a a i e T r w o r n i d r t ~ , i m d g n ~ f r r ; ~  
d u r o n l U u e L D d b ~ ~ ~ 8 . O . ~ ~ ~  
-a4a J '  3 
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den Oberlahnkreis zusammensteilte; aber auch das Gut Z e U z h e i m 
n. Hadamar, ehemals im Besitze Graf Eberharts, das Otto L 940 an 
Kunbolds Stiftung Limburg verlieh 9. Zum a 1 t e n Reihgut rechnet 
auch f i t ,  was Kar1 d. Gr. 790 dem Alphad konfiszierte und Kloster Prüm 
zuwandte in Nassaum), Schwalbach (D. Kar. I, Nr. I=), Hahn- 
stätten, Kaltenholzhausen, Bubenheim (wüst b. Kirchberg), Dauborn, 
Heringen, Ennerich, Weyer (doch wohl das auch in Waltrats Urkunde er- 
wahnte, nicht weit von Ennerich), Dietz, Ha-eid und Lohrheim. Es 
bleibt vielleicht der Hof in 0 b e r 1 a h n s t e i n , der von der Konradine- 
rin Uta, Kaiser Arnulfs Frau, an Mainz, später von abainz zurück an 
Konrad I. und dann nach Eberharts Sturz (939) ans Reis durch Oih I. 
aber wieder an Mainz kam, wie Oihs 11. Bestätigung von 977 berichtet. 
Zu der Besitzergdfmg durch Konrad I. stimmt trefflich die viel ver- 
dächtigte Urkunde der Wildmt und ihres Sohnes K Kurzboid von 933, in 
der beide den Zehnt zu B r a u b a c h ,  D i e t z  und L a h n e t e i n  mit 
einem Hof daaelbat an Kloster Seligenstadt arn Main stiften; nach der 
Bestätigung Heinrichs U. von 1012 handelt es sich dabei nur um den 
Rodezehnten in der Waldmark (Allmend) von Braubach und Dietz, iiber 
den die gonradiner als die wirklichen oder angemaßten Herren des 
Waldes (vgl. oben S. 8 den Wiesedcer Wald) verfügten. Zu N e i s e n ward 
Alphads Besitz 790 von Kar1 d. Gr. an K i o s k  Prih gegeben, und das 
Kloster hatte dort n& 882 eine KfKhe mit Zubehör; Konrad L denkt 
915 seinem Münster Weilburg einen Hof zu Nassau mit Zubehör beider- 
seih der Lahn in den Grafschaiten Marienfels (südlich der Lahn) und 
Schonenberg (1). Ob es sich hier in Nassau und in Lahnsteh um Haus- 
oder etwa früheres Reichsgut handelt, muß offen bleiben. Unzweifel- 
haftes Karolingergut aber ist der s&on erwähnte große Gutshof L i e r - 
s C h i e d aber Goarshausen an der S t r a ß e , die zwischen dem ungang- 
baren Taunus und dem winkligen Lahntal v o m  R h e i n  n a C h d e m  
G i e ß e n e r  B e c k e n  hinauhteigt; dort, wo diese Hessemtraße in das 
altbesiedelte Limburger Gauland eintritt, trifft sie in H a  h n s t ä t t e n 
auf jene 70 Joch gerodeten und ungerodeten Land- die König Ludwig im 
Jahre 845 mit Lierdaied an das nahe Kettenbach denkte. Benachbart 
liegt ihr auch das Gut 0 b e r  n e i 8 e n , das Otto I. 985 an die Grabes- 
kirche seines Sohnes Ludoif, St. Alban in Mainz, vermachte, das aber 
(ebenso wie in Zeuzheim) IconradiniaAen Ursprungs sein könnte. L 1 m - 
b u r  g seihst ist s&on 910, als Kunbold für seine hier geplante girche 
den Königshof Oberbnchen erhält, eine konradinische Burglq, verrät 
sich aber, ganz ebenso wie das spiitere Friedberg in der Wetterau und 
Runkel, schon durch seine kleine Feldmark als eine junge, ktbsUche 
Siedlung, die nicht auf altes KOnigsgut zurückgeht 17~). Dort, wo die 
Straße das Gauland wieder verläßt und ins M c h e  Rodeland sich wendet, 
streift sie, in ganz ähnlicher Lage wie vorher Hahn8tätten und Ober- 

") D. 0. I Nr. 28. 
") Korrektur Glöämem: Statt Nurciu jetzt Nieder-Neben. m nach Klctnieldt - 

W e i r i d  lM. lTS; Sgonheimer, EnneriCn. KatuneInbogen 8. 8. NPY. Ann. 19114. n. 
3Ebd.Nr .m.  
'3 Muhlbadier Nr. 30M. 
9 Nrditr.8 Giöcknem: Dan Gebiet V. DlctLirchen bleibt V. W-t ird. 



den groi3en Raidwfiskm um Villrnar und Breehen;  sie 
leitet von hier auai auch die Rodung d a  wie iaboP fro8az die des 
-t, M i a u t  unä Waltrat, oiW4a!U ior C h W t  Qcr WstlaeQ Lau- 
bueeeehbach i r ) . M e ~ ~ a ~ . M ~ i h r ~ W ~  
aorpmlb lk~~~ u i ) ~ a h n u f e r i n I n ~ l i e s t a r k ~ t 3 t , ~ I n  
d i ~ g r o a c n ~ b ; m e l i r * d a r a e i r b ~ a r u e b a i i i # n d d t e ~  
gn.d ien~dasEindr inpaa ipoa~denvcrh ieber t , *haBen  
~ ~ ~ d f e ~ b u r g e r u n d ~ e r ~ i h r a ~ i n r L . n d  
g-t. 
fnder Frageaachdemereteasesitzervu~ Weilburg -waresder 
gonig o$er Qiraren er die Komdhrt - brau- wir nid&t zu -- 
nea~rw~gunlpaiunateZUnuchtzanehmcn,dadieOuagfsnelacrdso~ 
Aushniff geben, Bn Jahn 881 abenHBt d a  Ai- 
a n i r K i o i r t e r k U m , d a s a u f d e ~ ~ ~ v o n ~ ~ e r ~  
S t . O o a r h e a : ~ , e e i n H e m e n h a ~ ~ a u  Waldhauren a We@buW 
mit.~t@71/r -aiheYkn und OniMi, dedisa- die 
~ r k u n d e ~ a l s o b e s c l m i b k I m O s t a n ~ ~ d i r r ; r h c i n  
kidiws W&ssarlein; im S. der V an8 der C)awn& AMiadu imd 
Reginbwb;im W. der G d  W ~ R w a i k o s a i r d ~ V ~  
u n d ~ b i s n i d e r ~ a n d s t r a ß e d ~ w r d ~ l a d  
stratrim publiam antiquitu8 pergenübw in Sems et Tb.) itnd dem CFe- 

- 

+) Nur die .vier Haupt 
dcr wind- 

ronerepmdudcr-  
bu. Die Etrata publica 
läuft nach Nordwest1 

3 K. EI. May. Ta-ritorWmsch. 6 Ober- W; W. 
'-) un FeQtm? (Der Ha.) 
3 Beyer, MitWrheb. WB. I,  Nr. 119 





Ob die in einem Diplom aus Lorsch vom Jahre 888 erw&ntea Getreuen 
Cmrat und Gaganhart zur Familie gefltönsi, ist unsicher=); 889 treffen 

den Gebhart als angeirehaoe B t  in adaer PU- 
Urlainderr), 801 ist ,der iiebe Graf und nepasU Weffe) Conrat (d. *) 
~ t k b e l A n i U i t , 8 9 2 w i r d B e i n ~ d H a ~ ~ ~ w > n M n l n l .  
und sain Bruder Bischof Rudoif von WUnbw; erst damalr wird der K U  
Weiiburg ganz in die Hande seiner ersten Ratgeber geiegt haben; bis dahin 
mag es nach Amblehen der Grafen gemmen sein. 

Wir kehren nach Osten auf dem H 6 h e n W e g , den Ottos i iL  Urkunde 
für Worms vom Jahre 1OOO als pubiica via erwHhnt tr), oberhdb Bermbadi 
z u  d e r  an Weilburg V-enden S t r a ß e  vom &hein n a c h  
He s s e n und ThWngen zurüdc, an der das ReidWut südlich der Lahn 
autgjereiht ist. Bei Möttau tritt sie in den Ulngs des MOttbatdkes bis an 
dessen Mündung bei Leun si& -den hildb%en B~IvB&, den die 
PUdaer 912 an König Konrads Mutter zu Lehen gaben; bei Quembaeh 
erreicht sie daa Lorscher Gebiet mdtwhen Solms- und WelxbMh, aus dem 
der ältere Konrad 886 sich z u r ü b &  um Hausen am ScWfenberg zu 
ertauschen, Hier l a u f e n  i h r e  G e l e i s e  a u s e i a a n d e r :  das 
nOrdii&ste strebt auf Wetzlar zu, wo die gegentiberiiegemb Bademde 
von (wüst) Wanendorf die Lahntaisohle einengte und das rsobte Ufer mit 
der Fort&amg der Straße unter dem Gleiberg hin nach Narden leicht zu 
erreichen war; das mittlere zieht an ReWir&en und Redltdbach vorbei 
nach Großen-Linden, wo sie in die Wefterauer Straßa ehmündet; das 
Lehewstüdc aus ]AeidieBut in Hörnehe im,  das im J&m? 832 Graf 
Gebhart, der Ahne der Konradiner, im Taurdie an den PriaWw R-ull gibt, 
wohl den Taufpaten des nahen Rei(-eaIsn), e&nfiW hier am 
Ausgang der Straße noch einmal an die Rolle des lW&@&es tbsen Z u  
entiang. Das sftdllche Geleis strebt auf Gri#ningen a5 ganz oS&nbar um, 
vereint mit einem Arm der Wetterauer Straße, die zeitwebe unmsskrbare 
Wiemdnniindung bei den ,Gießenu zu umgehen und - kttkEh an Schit- 
fenberg-Hauen vorüber - den weniger feuchten Ba&tWxgang bei 
Großen-B& ZU gewinnen. 

So wird die Straße hier an ihrem Ende zu einem N e t z V o n W e g e n , 
W* das G i e ß e n e r  Becken  u m s c h l i n g t ;  mit d4isem Netze 
Yiaben dle Konradiner unsre Heimat aus der in- des Rhein- 
Main-Landes, zu der sie unter den Ruperthern gehörte, mwgemjpn 
UPa sie iahnabwärts awgerWtet; auf diesem Wege dnd die K o m d h e r  
nach Hausen, ist das Erzbistum Mer  bis an die Gremze des Pfarr8prengels 

9) Mtubuaer  NI'. 1191). 
")QIQ.l6lsa. 
r) D. O. m ~ r .  m (mm~unp dar B- woimurl). 
'9 W P I e r d . i o T e r h n l t . l l c Q t i n l o e o ~ u i d l d t u r a r i ~ i n a r i ~ m M . O y d ,  

Krrmer, Orlg. Nm. 11 8. B. NT. 011); mui dautat d u  auf Ra- 
~ * ~ d m a ? n 5 r w e d e r B I b l l Q ~ ~ d i a  - In. 
i r o - B o Q r s l h d m . ~ H o i i n ~ t c m k m , b a i ~ L i r 3 t ~ m t t c l  
den IClhiliauhrnrl. >U &I dar OnbiQdt an &M StiSt WedWwg m, t.nn 
m a n i m H i n b I l d r 8 ~ d i a ~ e ~ t n ~ ~ i O r ~ h . l ~ .  
DM acni Ort>melt gadrcaiae ReWusnt in neIswelaoi mrip h i ~ h e r  .i. 

El. (I. Glesen geMren (D. 0. II ?Sr. M@. .t.mnit aber aus KoBnsk8tlon. 



von Großen-B& vorgerückt, sind im 11. Jahrhundert die Luxemburger 
als Herren ins Land gekommen. Er war den Konradinern auch die politi- 
sche ,strata in Hessa et Thoringau, zu den Ländern, in denen sie ur- 

fremd und ohne Hausbesitz waren; so wie er uxngekehrt später 
die w e n  von Hessen in die GrahK.hait Katzenelnbogen f'ührte. 

Das Rätsel der E n t s t e h u n g  W e t z l a r s  ist in diesem Zusammen- 
hange nicht zu übergehen. Im Streite der Meinungen stellen wir zunäht 
unbestrittene Tatsachen fest: Erstens: a 11 e 0 r t e u m W e t z 1 a r 
w e r d e n  inden L o r s c h e r  U r k u n d e n  g e n a n n t ,  Garbenheim, 
Münchholzhausen, Rdtenbach (Weidenbach und Reiskirchen fehlen als 
jüngere Ausbauorte), Schwalbach, Laufdoxf, Nauborn, Albshausen, Stein- 
dorf, Dahlheim (wohl mit dem verscbiebenen Fahlheim gemeint), Wanen- 
dorf, Ginnes, Naunheim. - Warum fehlt mitten inne Wetzlar, falls es 
wirkiich eine Dorfsiedlung war? 

Zweitens. Von dem alten Lahniibergang in Wetzlar aus gesehen lag das 
Dorf Dalheim 2 km nordwestlich am linken Ufer der Dill auf der Dill- 
terrasse. Auf halbem Wege dahin, und zwar an der alten Furtstraße, 
stoßen wir aber schon auf Wanendorf, den Vorort der M a r k g e n p  
das auf einer flachen Bodem&welle bis auf etwa 1 km an die Brücke 
heranrückt. 2 km ostwärts aber liegt Garbenheim, gleichfalls ein altes 
Dorf und nicht zur Mark Wanendorf gehörig, und kaum 2 km südlich 
beginnt heute die Gemarkung des Dorfes Naubora Genie möchte man sich 
Luft M e n  in diesem G e d r ä n g e  v o n  D o r f m a r k e n ,  indem 
man den späteren Gerichtsort Dalheim, der in den Lorscher Urkunden 
hö&stens einmal vorkommt, zeitlich hinter den karolhgkhen Markvorort 
W., der schon frlib bedeutungslos wurde, als dessen Nachfoiger eins&aitet. 
W i e s o 1 1 man aber in dieser bedrückenden Enge auch no& f ü r e i n e 
G e m a r k u n g  W e t z l a r  R a u m  f i n d e n ?  

Drittens. Die häufige Formel der Lorscher Urkunden ,,in der Wanendorfer 
Marku kann die Lage sowohl in der Dorfflur wie in der Waldmark, der 
Alimend, bezeichnen. In diesem Falle kann es sich um einen Rechtstitel 
handeln, der vom Hofe weit entfernt liegt. Wenn ein Bauer zu "Vilbel in 
der Hohen Mark' Hof und Wald verkaufte, so folgt daraus nur, äaß der 
Hof an der Hohen Mark am Feldberg im Taunus beteiligt war, nicht aber, 
daß Vilbel dort oben zu suchen sei. Der Mark W. werden regelmäßig 
zugeredmet Nauborn, zweimal Bonbaden, vereinzelt einige Wiistungen in 
unbestimmter Lage, niemals Laufdorf, Schwalbach oder andere Dorfer. 
Wem -eine nach lag die (Wald-)Mark W. südlich Wetzlar und nicht 
nur Nauborn, sondern auch Höfe im abseitigen Bonbaden waren daran 
beteiligt. 

Nun fälit aber in den ältesten Lorscher Urkunden über N a u b o r n auf, 
daß der Ort n i C h t V i 1 1 a heißt, wie die Dörfer mit eigner Flur, sondern 
nur den naästen Ortsnamen fIlhrt, ja sogar zweimal locus genannt wird, 
wie sonst nur unbedeutende Plätze oder WohnStätten (Flurnamen) inner- 
halb einer Dorfmark heißen. Und in der Tat lautet es in all diesen 



Urkunden ,m Nauborn im Dorfe Wanendorfu 3s). Auch apäter ist der Titel 
villa N. nur einmal zweifelhaft (31M = 3726a, wo viila fehit), und 8Mer 
nur in S109c (von 789) aberliefert. Daraus ergibt si& daB 
Nau b o r  n um@h@ich ni&t nur an der Waidmark Wmwmdorf tdl- 
hattqiroedenidai3sr i n  d e r  G e m a r k u n g  Wanendor f  lag. 

Mee Ergebnis wird indirekt bestätigt durch über 15 Urhinden aus Wpnen- 
d o a i , d f a d c n G ~ t z n u r i n d c r v i l l a d e r m a r e a W a r i s n Q o r i ~ -  
sieren, ohne iyendaiilan anderen Ort zu nemnen, die also auf die 
~kW.bQoOenwerdenmü6aen,i ielbstwsanmanäieanderenlI 
(wo auch andere C)rtsnamen voptommCn) alle in die WaBbark W. ver- 
legen wollte. Mese hohe Zahl, von denen aufhilend viele (sbaa 10) groDe 
s ~ v o n m e h F e r s n H u b e n u n d 9 0 b i s 1 0 0 T ~ k u m b u e s q w H r a i  
für die kleine Dorhark W. kaum denkbar, wenn nicht tban Nauborn zu 
ihr gehörte. 

Dies in den Urkunden so oft genannte W. f e h l t  n u n  a b e r  v ö l l i g  
i n  d e n  Lorscher G u t e r l i s t e n ,  deren älteste vor 800 au datieren 
ist, in eine Zeit W, wo wir do& viele SMhmgen aus W. haben QYr. 
3733 ff.). Dteeer Widerspruch steigert &X durch einen zweiten: a u s  
demselben N a u b o r n ,  aus dem wir nur acht, aikdhgm beäeutende 
Stiftungen mit etwa 30 Huben haben, mgbtriert die GntezlWe Nr. SM0 
ausdem10.Sahrhun~einenHerrenhof m i t  e t w a  lOOHuben, 
einen Besftzetand W, der dreimal so groß ist ab des, Was die gebe- 
ireydige Karoiheerzeit dort urlcundiich tradierte. Beiäe wt&mmMw 
1- &X in unsrem Ewebnia übei Nauborn mUM@g lad uod be- 
kräftigen es. Die Inrscher Urkunden halten den alten Be&&b@ad fsd, 
daß Nauborn ein ,OrtU in der Gemarkung W. ist; wenn der &beWx die 
Mark genannt hat, so ist der Besitz jWsti& defbbrt und der Flmmme 
Nauborn kann Cibergangen werden, wie es der Kopist von Hr. 8081 (= 
3715a) tut. So werden von den vielen Oroßeni sch&uwm .ur W. auch 
manche in die heutige Gemarkung Nauborn zu pezlkmn idn. Die 
Inndiar G u ~ u a g  aber, die nur für ihren eigmn haaren Gekaudi 
sdlreibt, madit Nauborn, wo ihre größten Güter und zwei ElOeaLircgea 
si& befanden, m ihrem Vorort und läßt das unbQdeut6nde W. qenz 
m t e ;  sie kennt nur die viila Niweren (Nr. 3818). 

ist aber Naubani ursp- eine Flur der Gemarkung W., dann eilt 
äamelb erst recht vom Unterkuf des Watztaleq dann w8r 8i80 aUra das 
Lar an der Web ein ,Ort" dieser Gemaräing, wie das übrllant Sairrn 
C. Metz ri&tig vermutete, wenn auch seine abgelehnt 
w u r d e . D e r T a u a & ~ G r a f ~ d t m d L o r # t r v o n 8 8 1 ) ~ z w a r  
immer noch in albtümlicher RechWomel von ,,Naubem iin tbr Wanen- 
dorfer Marku; damals war aber der Sieg der G u t r v ~  83kmümlben 
entsWe&q und im 10. Jahrhundert zerfiel mit dem dte 
aitß Form v011enbr. Nauborn mit riQinem soihn Chbhd wurde eigne 
Mark, W. aber wurde bedeutwpbs, von relner Flur biieb a d  dem rechten 
Lahnufer nur das Gewann an der untersten Wetz. 



Nahe dabei, auf dem steilen Hang, welcher, nach Nordwest gewandt, der 
-b Nutzung damals h u m  diente, weihte nach später, 
a k  ~ u b ~  Oberlieferung der Konradhez Bisdiof Rudolf von 
WUnburg auf Bitten seines Bruders Grafen Gebhard im Jahre 891 eine 
K i r c h e , in der auäi Udo und Gebhard m), gewiI3 die W t e n  Söhne 
Gebhards, als ,Erbauer" ihre letzte Ruhestätte fanden. Man mMte die 
Erefgnisse noeh fesser verkniipfen: Der äitere Bruder Konrad hatte 886 
seinen benachbarten Grundbesitz in Nauborn an Lorach Uberlassen, Geh- 
hard aber, den sein Grafenamt in die Wetterau und den Oberrheingau 
geführt hatte, verwandte sein Erbe in der G a m h m g  zur Stiftung einer 
eignen Kirche, an der Konrad nicht bet- war. Es war auch die Zeit, 
in der Naubom aus der Wanendorier Mark ausscäied, und w a s  von 
dieser dann noch auf  dem r e c h t e n  m) L a h n u f e r  b l i e b ,  zog 
d i e  n e u e  K i r c h e n s t i f t u n g  a n  s i c h .  Auchdie Waldmarkwird 
Hemenwald wie in Wiesed~ 

Vielen verbindet diese Kirche, auch wenn ihre Urkunden erst aus dem 
13. Jahrhundert stammen, mit der Karoiingeneit. ZUnadutt die P a  t r i - 
z i e r  der Siedlung vor ihren Toren. Sie sind schon bei ihrem ersten 
Auftreten in den städtisü~en Urkunden reis Leute, sind es nidit erst 
etwa durch Handel oder Gewerbe geworden, sondern waren es schon 
durch umfangreichen Grundbesitz in den Dörfern ringsum. Viele von die- 
sen Familien weisen sich schon dwrdi ihren Namen als Dorfadd der 
Gegend aus, wie die von HOrnsheim, KatzjeniUrt, Münehbausen, Naubom 
U. ag). R e i c h e r  D o r f a d e l  UbariRießt auffdlend auch in den 
Lorscher Urkunden der Gegend; fast aiie Stifter in Wan- und 
Nauborn sind wohlhabende Leute, verfügen Uber zahlreiche Eörige, zwei 
davon besitzen eine Eig- andere erwähnen ihren Schmuck n), ihre 
Ebengrub. Rodung und Bergbau mUssen schon damais Reichtum be- 
gründet haben; die Fuldaer verzddmen in dem dnmefa weit a-- 
ten Bergbauort Möttau gleichfalls eine EQenkhb und haben SpHter 
sogar deren vier91 Die Kirche mit ihrem ZubehOr ist damals eine &t 
KapihlsanUe, ilber weiche vor allem auch jene wohlhabenden Frauen 
verfügen, die sich als sanctimoniales oder (wie auch die beiden Ruperti- 
nerinnen) als deo sacratae, ,Gottgeweihteu, bezeichnen und die in den 
-er und Lomcher Urlcunden hierzulande eine großere Rolle spielen 
als anderswo. Eine bemerk- VorMuferin des Wetzlarer Bhrien- 
stifte ist die MarienklKne der Engeltrut und Engeiswint in Naubornq. 
XamliWtd~ auch die S e l h u b e ,  d .  h. d i e  H e r r e n h u b e  
sein, deren Namen das Silhöfer Tor in Wetziar we4krfiW-t Eine ,Wubeu 
Ubergab schon Meginburg 775 in Girmes an Lom&, drei Herrenhuben 
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Der andere Na&bar ist das Rei& in dem alten Gaudarf Wir  g e 8 ,  wo 
O t t o i . d a s R d c b s g u t a n d i e M a t r o n e ~ t , z w e i Y e U o s ~ i ? e r -  
manns Witwe, im Jahre B58 QberlUt. Und noch Regfdbfs !b&ter 
Ma-e begegnet uns in der Heimat ihrer Ahnen, alri sie ums Jahr 1OOO 
das Koblenzer Stift St. Fiorin bet&enkt, wie es ihr Vater in Montabaur 
getan hatterr). 

Oberresdit lesen wir, daß die Grenze des Sprengeda der Kir&e van 
S c h l o ß b o r n  um 980 zwischen einem 8stlichen W b a c h  der Weil 
(der Scan-, d. h. Ininen Weil) und dem Großen  F e l d b e r g ,  also 
am No- des Gebirges, an das G U t des Cuno dux 8trefft, womit 
nur der soeben erwähnte Herzog  K o n r a d  von Sdl- gemeint 
sein kannq. 

Scfilleßlich muß hier noch ein Tausch ziwis&en Konrad äe!m Aiteren 
(t 906) und dem Abt von Fuida erwähnt werden, wenn er audi unser 
Gebiet nicht berührt. Konrad verwerbt darin seinen Besitq fm RodelPna 
des 8 s t l i c h e n  Voge l sbe rgs  (W. Bad Salpachlld betdendtsder 
&Wirf (= AltfeU), um vom Abte ful&&e Güter tn Nklerheesen zu 
ertauschen, wo das Eigengut der Familie awd&nend getfnO warq. Der 
T a u 8 c h i e t ä h n l l e h j e n e m ~ d u w h d e n K o P l g a E E e ~ s m ~ -  
beirg von Lozach erwarb; er zeigt noch d a r h e r  die weitmdcämden M&- 
lMlkeiten der Ibdmgsawt. 

Van dem Ufern der Lahn birr hinauf auf die Höhen deß W&emdd# und 
die Spitzen des Taunu hat das Baus Konrada I. an dar ~~ 
seiner Orat;lPrhetteo. gearbeitet. Während 8as Reichqmt gümf&eVerkehrs- 
lagen bevorzugt - Erbfaii und Konifiilcaäonen maebcn dawa natürU 
efne Ausaehme - dringt der eniheimiedie Adel audi in abgekgne Winkel 
vor. Treibmde Kraft ist dabei das Ba<Htrinia, Macht rrad Bei&kim, ver- 
körpert im Grundbesitz, zu gewinnen, und dies BeBürfnit~ muBte bd äer 
kinäerreidren und im alten Gauland weniger -testen Fm3üe beeondePa 
stark sich geltend machen. Der Landesausbau dur& den M d  lat eine der 
Orundlagep der telTitolMem Land-t ullsfer FQiF.ten gmmdfm9; 
dfe hiih sfch zemiittemde, im Jahre 3036 mit Otto von trammartr?in 
erlbämnde Famiüe hat diese Fnirht ihnr Tatigkeit ni&t geerntet. Ihr 
weit ausgreifendes  schaffe^ bleibt glei&wohl ein ~~ Bei- 
spiel für die Mitarbeit des Ha3mdel.a an der Er&lieEung der deatschen 
Gaue im hiihesen Mittelalter 9. 
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